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In Ungarn befaßt man sich mi t der F estlcgung der Zahl der für die techni-
3che \\'citercIlt,\"icklung erfordPrlichen Fachlpute, mit den hierbei zu beachten­
den Proportionen, mit der Ausbildung ,-on Ingenieuren und Technikern sowie 

mit den Proportiont'Il deI' teclmisch-intellektuellen Arheit im Zuge der ,-olks­
,\"irtschaftlichcn Planung. l Auf diesem Gebiet fehlt jedoch noeh die richtige 
Erfas5ullg brsonders der Propen tionen der technisch-intellektuellen Arbeit 
so,\"ie jCIwr grundlegenden ZU5ammenhänge, die die Zahl der erforderlichen 
Ingenieure und Techniker bestimmen, und ehenso gehen die Ansichten dariiber 
au,.:eillander, welche FaktoI'en es "incL die im Gl'LlIlde genommen die Zahl der 
technischen Intellektuellen und das Entwicklung3tempo deI' Heranhildung Y(m 
Ingenieuren ]weinflu",,,en, fenuT worin auf dirsem Gebiet der r nterschiecl zwi­
sehen der soziali5tischen und der kapitalistischen Gesellschafhordnung he­
:,teht. Im Interesse einer bes"eren 'I"is:,enschaftlichcn Bcgriindung der Pla­
nung (1('1' techni"ch-intellektuellen _-\.rb<'it \\-erden ycrschiedeIle Forschungsarbei­
tt'Jl durchgeführt. Clwr einige ,\"esentliehe ZU5ammcnlülng(', dip hierbei auf­
f"e(leckt wurd('!l. :"oll im folf"endt'll lwriehtet \\'tTdell." 

l :llit den Proportionen der Ingenieur- und Technikerarhcit begann mall ,;ich 1928 im 
Zu!!e der c\u,;arb~itung de,; er,;ten Fünfjahrplane,; eingehender in der Sowjetunion zu befassen. 
In (lell kapitalistischen Liindem kam e, hC'oollCler:, nach d(,Ill zweiten \Yeltkrieg zu _-\nal"sl'n 
und Berechnungen. Die er:,te umfassendere kal'itali-ti:;ehe .Analy,e der Heranbildung teeh­
lii,eher Fachleute führte England im .Tahre 19·~5 durch. Ein europäischer Bericht .. on Bedeu­
tun!! über die Fachleute wurde cr,tmali!! 19~3 yon der OECC au,;!!earbeitet, während die 
in den l:SA !!ebildete Konllni-,;ion ihr er,;te5 Heferat über clie"en Thel~lCnkrei,; 19,)6 yerliffelll­
liehte. E~ f;lltlüi!t zum Grollteil aueh dip Daten der früh.'r in kapitali"ti"chen Ländern herau,.­
!!egchenCll Berichte (En!!inceriu!! and Sciclltific ..\1anpo\""r in the l.-nitcd Statc,;. \\"e"tem 
Europ" allel Suviet Hu""ia. \Ya,;hinglon. 19~6). Dii· Eq:;:cbni:;sc einer diesbezüglichen rllter­
,uchung de:, Intcrnationalen ,"\rbeit""mte,; "ind in einer unter dem Titel »Prol.kme der nicht­
manuellen Arbeitnchmer« (Genf, 19:;8) erschienellt'll Stutlie zlbammCn!!efaßt. tber die For­
-cluHl!!"U\ti!!keiL die auf die,;em Gebiete iu den ,.oziali,;ti,.chell Länden; im Gan!!e Lot, chirfte 
yoran;"icht!ieh auf der elie"jiihri!!cll internationalen BeratUlI!! in \\"a[,;chau refe;iert werden. 

" Ein!!ehender wird d;l- Tl;emH in meiner Stu<lie )} \rhe'it. !!e-ell"ehaftlidlc Stellung uud 
materielle Lage der Ingcnieure und Techniker« behandelt. . 
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lVIethoden 

Den Ausführungen über die Proportionen und über elmge mit diesen 
zusammenhängende Beziehungen möchten wir einige Bemerkungen über die 
Eigenheiten der ge"wählten Methode yorausschicken. Bei der Wahl der lVlethode 
ließen wir uns von der Erwägung leiten, daß zur Beurteilung unserer eigenen 

Lage auch die Kenntnis der allsemeinen und grundlegenden Zusammenhänge 
erwünscht ist, die in den yerschiedenen Ländern beobachtet werden können. 
Um aber zu allgemeinen Zusammenhängen zu kommen, ist es erforderlich, 
nicht bloß die Lage in mehreren Ländern, sondern auch einen längeren Zeit­
raum zu überblicken. Im gegebenen Fall ergab sieh als längste Zeitspanne yon 
selbst ein Zeitraum yon 30 Jahren, wenn wir yom Jahre 1928 als dem Beginn 
unserer Untersuchungen ausgehen, yon jenem Jahre also, yon dem die soziali­
stische Planwirtschaft ihren Ausgang nahm. N ehen der richtigen Wahl der 
Zeitspanne ergah sich für die Methodik ein zweites Problem daraus, daß außer 
der Situation der sozialistischen auch die der kapitalistischen Länder unter­
sucht "werden muß, "wenn man auch die W"irkung der sozialistischen und der 
kapitalistü;ehen Produktionsverhältnisse erkennen will, woraus folgt, daß die 
Lage mehrerer sozialistischer und kapitalistischer Länder studiert werden 
müßte. Die Tatsache jedoch, daß die sozialistischen und die kapitalistischen 
Länder auf verschieden hohen wirtschaftlichen Entv,rieklungsstufen stehen, 
"würde ein derartiges Studium zusätzlich dadurch erschweren, daß auch der 
Einfluß des Unterschiedes im 'virtschaftliehen Entwicklungsstand berücksich­
tigt werden müßte, "was dieses ohnehin zusammengesetzte Problem übermäßig 
komplizieren würde. Aus diesem Grunde erschien es zweckmäßig, je ein soziali­
stisches und ein kapitalistisches Land zu 'I-ählen. Unter den sozialistischen 
Ländern konnte hierfür nur die Sowjetunion in Frage kommen. W-ählt man aher 
diese zur Grundlage der Untersuchung, dann liegt ein Vergleich mit den Verei­
nigten Staaten auf der Hand. Als weiteres Prohlem ergab sich sodann die 
Frage, wie die umfangsmäßige Gestaltung der technisch-intellektuellen Arbeit 
anzufas:3en ist, und welche Erscheinungen es sind, üher die einer:::eits Unter­
lagen yorliegen und die andererseits die Größenverhältnisse der technisch­
intellektuellen Arbeit am besten zum Ausdruck hringen. Dieser Anforderung 
scheint die Zahl der erteilten Ingenieursdiplome um besten zu entsprechen 
- auf die Begründung dieser Auffassung können wir hier nicht näher einge­
hen ,während die zur Verfügung stehenden Daten über die effektive Zahl 
der Ingenieure, Gelehrten, Techniker und sonstigen technischen Arhcitnehmer 
nur als ergänzende, als Kontrollhereehllungen herücksichtigt wurden. 

Im Zuge der Untersuchungen studierten wir verschiedene Umstände 
(Arbeiter, Wirtschaftsfachleute, Struktur der Industrie usw.), unter denen es 
die umfallgsmäßige Gestaltung der teehnisf,:h-intellektuellen Arbeit war, die 
o(len engsten Zusammenhang mit der Zunahme des Ent'dcklungstempos der 
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industriellen Produktion zeigte. Im Rahmen dieser Studie wollen ,,,TI lediglich 
auf die Auswertung dieses Zusammenhanges eingehen. 

Die technisch-intellektuelle Arheit in der Sowjetunion 

In der Sowjetunion gab es 1928 insgesamt 47 000 Ingenieure und eine 
etwas höhere Zahl von Technikern. Den Rahmen des technischen Hochschul­
unterrichts bestimmten zu jener Zeit noch die Verhältnisse des früheren zari­
stischen Rußlands, doch hatte der Universitätsunterricht unter dem Einfluß 
der sozialistischen Revolution bereits eine spürbare Veränderung erfahren. 
Es hatte sich sowohl der Lehrstoff als auch die soziale Zusammensetzung des 
Lehrkörpers und der Hörerschaft geändert, auf den Hochschulen hatte die 
naturwissenschaftliche und technische Schulung erhöhte Bedeutung gewonnen, 
und bereits 1928 besuchten 31 0(0 sämtlicher Hörer technische Hochschulen. 

In der Sowjetunion erfuhr der Hochschulunterricht in den vergangenen 
30 Jahren eine bedeutende Entwicklung, die in der Zunahme sowohl der Zahl 
der Universitäten als auch der Hochschüler zum Ausdruck gelangte.3 

Die Zahl der Absolventen technischer Hochschulen betrug:-! 

Jahr in Tausenden 

1928_ .......................... 9 
1930 ........................... 21 
1935 ..... _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 37 
1940 ........................... 30 
1941-45 ....................... 10 
1950 ........................... 36 
1951 ........................... 44 
1952 ........................... 47 
1953 ........................... ·t6 
195-L .......................... 56 
19.55 ........................... 66 
1956 ........................... 71 
1957 ........................... 83 
1958 ........................... 94 

l\ach 1928 stieg die Zahl der neuen sowjetischen Ingenieure sprunghaft 
an, um 1935 mehr als das Vierfache ihrer Zahl in den Jahren 1928- 30 zu errei­
chen. In dieser Periode arbeiten in der Sowjetunion bereits rund 200 000 
Ingenieure, die sich zu rund zwei Dritteln aus neuen Absolventen zusammen­
setzen. In dieser verhältnismäßig kurzen Zeitspanne spielte sich jene U m­
schichtung ab, die zur Folge hatte, daß der überwiegende Teil der Ingenieure 
schon neue, vom sowjetischen Staat erteilte Diplome besaß. Von 1935 an erlan-

3 In der Sowjetunion gab es 1928 1-18 universitäten und Hochschulen. Gegenwärtig 
(1958) beträgt ihre Zahl 76:, unter denen sich rund 200 technische Hochschulen befinden. 
1928 studierten insgesamt 168000 Hochschüler. während zur Zeit an den verschiedenen Uni­
versitäten und Ho~hschulen mehr als 2 }Iillio'nen Hörer immatrikuliert sind. 

4 Ohne Agronomen, nur Hörer der Lniversitäten und Hochschl1len für Industrie. Bau-
und Verkehrsw;sen sO'lde :\" achrichtcntechnik. . 
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gen im J ahresdurchsclmitt 30 000 Hörer die Ingenieursqualifikation. Während 
der Kriegsjahre trat - wie allgf'mein auf dem Gebiet der 'Wissenschaften und 
auf allen kulturellen Gebieten auch in der technischen Kultur, in der Heran­
bildung ...-on Ingenieuren ein Rückgang ein, zumal der Hochsehuluuterricht 
nahezu gänzlich darniederlag. Ganz allgemein gesehen, vollendeten in den 
Kriegsjahren jährlich kaum 10000 Hörer ihr Studium, und viele von ihnen 
gelangten erst nach dem Kriege dazu, ihre vor dem Krieg begonnenen Studien 
fortzusetzen. Die Heranbildung ...-on Ingenieuren und die Zahl der erteilten 
Diplome erreicht in der Sowjetunioll erst in den J allren 19'1-9/50 den Yorkriegs­
stand. ::.\"ach 1950 zeichnet sich f'in rascher Fortschritt ab, in 5-6 Jahren ...-er­
doppelt sich die Zahl der inskrihierten Hörer, Ul1fl 1956 sind es 71 000, 1958 
hingegen bereits 94000 so\rjetische Hörcr, die ihr Staatsexamen mit Erfolg 
ablcgen und das Diplom erlangen. 

Zahl der in der VolkslCirtschllJt arbeitenden Diplomingenieure 

19~9 ................... . 
19"1II ................... . 
19;:;[) ................... . 
19;,3 ................... . 
19.')6 ................... . 
1960 ............. , ..... . 

,!7000 
~90 000 
:~92 000 
"1-81 0(1) 
7:21 OOU 

1 IHIII 0(10 (Sehiitzung) 

In der Heranbildung von Ingenipurcn lassen sich in der Sowjetllnion yeI"­
schiedelle Perioden unterscheiden. Die erste Periode ist die Zeit ;;or 1928, in der 
das w\\"jetische Cnterrichts\H'sen begründet wurde, in der die Grundlagen der 
neuen ::>ozialiEtischen Cni\ ersitäten und Hochschulen gelt~gt inlrdell, in 
der aber die Aushildung hesonders die HfTanbildung yon Ingenieure]] 
und Technikern - mit elen Anforclerungen der '-olks\\"irbchaft nicht in Ein­
klang stand, hinter dem Bedarf zurückblieb und elen teehni3ehen Fortschritt 
yerzögerte und hemmte. Dic Periode nach 1928, die his zum Krieg dauerte. 
ist die Zeit der gleichmäßigen, kraftyollen Entwicklung. E" folgt die Zeit de:" 
Krieges mit dem schOll erwähnten Hücbchlag und sodanll die Wiederher,.tcl­
lung und das Aufsteigen zum Yorkrieg:oniyeau in den Jahren 1949(::>0. Daran 
schließt sich die jüng5te Periode an, in der die Entwicklung auf clicsl'lH 
Gebiet dem allgemeinen gesellschaftlichen Fortsehritt folgt und eine gleich­
mäßige schnelle Ausbildung im Gange i,.t. In den einzelnen Perioden ist die 
Entwicklung yersehieden rasch, :;;usammengefaßt stieg jedoch die Zahl da 
Ingenieure in der untersuchten 30jiihrigen Periode im Jahresdurchschnitt /Im 

9° u an. 
Um (liese;; Entwicklungstempo in der Heranbildung yon Ingenieuren a!.­

eine Kennziffer für die Be\\"egung auf dem Gebiet der technischen Arbeit akz('p­
tieren zu ].;:iinnen, müssell wir noch einige Llllstäncle in Betracht ziehell. 

\"or allem ist zu en\"ägen, in wieweit sich die innere Struktur de~ Lni\ er­
sitäts- hz\\". Hochsehulhildungsganges und YOrndlllllieh das Ycrhältni:" z\\'i-
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sehen der Zahl dt'r Studeutt'u technischer Fachrichtungen zu der uicht­
technischen Fachrichtungen in dic~t'll 30 Jahren geänclnt hat. 

Die Abso!rentell lefhnischer lIofh.'Clw!en in Pro=enlen der gesamlen HOl'hsfhiilersch"!1 

1923 ........................... 31 
19311 ........................... i.7 
19:i~ ........................... !~ 
] (}·W . .......................... 29 
19·!.) ........................... 13 
19,)0 ........................... 2B 
19.:;6 ........................... 27 
l%U ............ (Sehiitzlllli!) 29-30 

In der Zt'it yor 1928 :::tudierte ein Großteil der Hochschulhörer nicht auf 
technischen Hoehsc:hulell, so daß rler Auteil der Ingeuit'ure relativ nieclrig lag 
(eine Erseht'irHlug, die nicht bloß das zaristische H ußlaucL sondern den Hoch­
schulunterricht sämtlicher kapitalistischer Länder kennzeichnete und auf dcren 
Gründe hier nicht eingegangen \H'rden soll): 1928 hatten hingegen b.,reit:3 31 r, 0 

sämtlicher Hochschüler irgend t'in Ingenieurfach belegt. In den dreißigl:r J ah­
ren stieg dieser Anteil der Ingenieursanwärtel' ständig an, um schließlich 
45-.17°.) zu erreichen, 0'0 daß nahezu jedt'r Z\H'ite sowjetisch<: Hochschüler auf 
einer Ingeniemsfakultät inskribiert \nu. Ein nach 1935 eingetretener yorüber­
gehender Hiickgang hatte eine Zt'itlang ein A.bsinken dieses Anteil~ auf 20-· 
2.3°0 zur Folge, doch erhöhte er sich nach dcm Kriege neuerdings und sehwankt<, 
in elen letzten Jahrell durehschnittlieh zwi"ehen 27 und 30° 0' 

Innerhalb je eines kürzeren Zeitabschnittes nimmt der Anteil recht ex­
treme V;'erte an. Betraehtet man jedoeh eine längere Period,', tlann ergibt "ich, 
daß der Anteil der techni,-clwll Hochschüler an der Gesamtzahl der Hörer 30" u 

heträgt. Auch in dellietztcll 10 J a IlT eIl , der Zeit der gleichmäßigcn Ellt\\'ieklunf( 
nach dem Kriege, ändert sich an diesem Yerhältnis nichts, ja es heginnt zu 
einer allgemeinen Er;;eheillung zu werrlen, daß annülwl"nd ('in Drittel säm L­

lieher Hoeh"ehülf'l' ('in Ingenieurfaeh st\lflit>rt. 
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Als zweiter wesentlicher Umstand muß das gegenseitige Verhältnis der 
Zahl von Ingenieuren und Technikern berücksichtigt werden. Die Techniker 
stellen einen erheblichen Teil der technischen Intelligenz dar, 'weshalb außer 
der absoluten Zahl absolvierter Ingenieure auch die Anderungen im Verhältnis 
dieser Zahl zu derjenigen der Techniker in Betracht zu ziehen sind. In der 
Sowjetunion absolvierten im Jahre 1928 9000 Ingenieure und 7000 Techniker. 
Dieses Verhältnis entsprach dem volkswirtschaftlichen Bedarf schon damals 
nicht, weshalb bereits 1928 ein Beschluß zur Anderung dieses Verhält­
nisses gefaßt 'wurde,5 der festlegte, daß sich die Zahl der Ingenieure zu der­
jenigen der Techniker wie 2 : 3 verhalten solle. In der Zeit zwischen 1928 und 
1940 ergab sich aber auf dem Gebiet der Ausbildung keine Verbessemng des 
bestehenden Verhältnisses, vielmehr war man erst nach dem Kriege so weit, 
daß die Zahl der Absolventen von Techniken diejenige der absolvierten Inge­
nieure wesentlich überstieg. 

Jahr des 
Studienabschlu5scs 

1930 .......... 

1935 .......... 

1940 .......... 

1950 .......... 

1956 .......... 

Zahl der absoh-iertcn 

Ingenieure Tt-chnikcr Yerhültnis 

21000 14 000 1 : 0,6 

37000 45000 1 : 1,2 

30000 30000 1 : 1 

36000 104000 1 : 3 

71 000 220000 1 : 3 

In den Betrieben der Sowjetunion lag das Verhältnis zwischen der Zahl 
der Ingenieure und der der Techniker in Wirklichkeit anders, als man nach 
den Ziffern über die Schulbildung erwarten konnte, da der Arbeitskreis von 
Technikern nicht bloß yon Absolventen der Techniken, sondern auch von er­
fahrenen, geühten Werksangehörigen versehen wurde. Nach dem Kriege trat 
eine wesentliche Verschiebung im Verhältnis zwischen der Zahl der Absolven­
ten von Techniken und derjenigen der Hoehschulahsoh"enten ein, und die im 
Arbeitskreis eines Technikers Beschäftigten erwarben sich in zunehmendem 
Maße die erforderliche Schulbildung. Diese Verschiebung in den Proportionen 
der Heranbildung yon Ingenieuren und Technikern weist gleichfalls darauf hin, 
daß die Ingenieurarbeit mit einer Zunahme der Technikerarbeit einhergeht. 
In der vergangenen 30 Jahren änderten sich die Proportionen derart, daß sie 
von einem anfänglichen Verhältnis von 1 : 1 über das 1928 vorgeschriebene 
Verhältnis von 2 : 3 in Richtung des N achkriegsycrhältnisses 1 : 3 verlaufen. 
TVenn marz auch die im Verhältnis der Zalzlvoll Ingenieuren zur Zahl von Techni-

5 Entschließung des Plenums der KPdSlJ zur Anderung des bestehenden Verhältnisses 
zwischen der Zahl der Ingenieure und derjenigen der Techniker auf Grund einer Anah"se der 
-damaligen Lage und der Erfordernisse des ersten Fünfjahrplanes. . 
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kern eintretende Verschiebung berücksichtigt, dann bedeutet dies, daß die jährliche 
Zunahme auf dem Gebiet der ingenieur-technischen Arbeit in der Sowjetllnion 
höher liegt als 9%. 

Eine komplexere Erscheinung als das Größenverhältnis zwischcn Inge­
nicur- und Technikerzahl hildet das Verhältnis der Zahl von Ingenieuren zur 
Zahl der Wissenschaftler. Im Jahre 1929 gah es in der Sowjetunion 1263 wissen­

schaftliche Institute (unter diesen 438 Forschungsanstalten). Bis 1950 stieg die 
Zahl der Institute auf 2756 (die der FOlschungsanstalten auf 1264) an, und eine 
Verschiebung ergab sich auch zu gunsten der großcn, mit hedeutender techni­
scher Ausrüstung versehenen Institute. Die Zahl der Fori'chungsinstitute hat 
sich in 30 Jahren nahezu yerdreifacht, während die Zahl der Forscher eine 
noch größere Zunahme aufweist. Üher die Zahl der Gelehrten stehen seit 1940 
folgende Unterlagen zur Velfügung: 

Jahr 

1940 ........ , . 

1956 ........ .. 

Ingenieure 

290 000 

712000 

Gelehrte 

98000 

240000 

Yerhültnis 

1 : 0.:;9 

1 : 0,30 

Die Periode der Ausgestaltung eines gewissen Größenverhältnisses zwi­
schen Ingenieur- und Gelehrtenzahl fällt in die dreißiger Jahre. Sie erfährt 
eine Unterhrechung durch den Krieg, doch zeigen sich 1950 bereits wieder die 
vor dem Kriege hestandenen Größenverhältnisse. Neueren Unterlagen zufolge 
steigt mit der Zunahme der Zahl von Ingenieuren relativ verhältnisgleich auch 
die Zahl yon Gelehrten an, so daß die Zuwachsrate auf diesem Gebiet der tech­
nischen intellektuellen Arbeit im großen und ganzen mit der durch das Tempo 
der Heranbildung von Ingenieuren hestimmten Zuwachsrate übereinstimmt. 

Zusammenfassend läßt sich also mit gewissen l\Iodifikationen und Kon­
trollberechnungen die Feststellung akzeptieren, daß der zahlenmäßige Ver­
lauf der Heranbildung von Ingenieuren (die Zahl der ahsoh-ierten Ingenieure) 
- eine längere Zeitspanne betrachtet -, die größenmäßige Gestaltung der 
technisch-intellektuellen Arbeit zum Ausdruck hringt. Der Umstand, daß sich 
in der So·wjetunion, yon einer ·verhältnismäßig kurzen Ühergangsperiode abge­
sehen, im Verhältnis der Zahl von Absoh-enten technischer Hochschulen zur 
Zahl jener, die keine technische Hochschule besucht haben, eine gewisse Be­
ständigkeit erkcnnen läßt, und daß dieses Größenverhältnis im großcn und 
ganzen identisch ist mit den in den letzten zchn Jahren zustande gekommenen 

Proportionen, beweist, daß das raschere Entwicklungstempo der Heranbildung 
von Ingenieuren nicht auf Kosten anderer Wissenschaftszweige eingehalten 
wurde. 

Da das Verhältnis zwischen Ingenieur- und Technikerzahl in der Sowjet­
union in 30 Jahren eine wesentliche Verschiebung erfahren hat und in letzter 
Zeit der Anteil der Techniker verhältnismäßig höher liegt als früher, kamen wir 
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bei der Übersicht über die Tt,chniker zu dem Schluß, daß die tatsächliche tech­
nisch-intellektuelle Arbeit in höherem :Jlaße angcwachsen ist, als dies aus dcr 
Zahl der absoh-ierten Ingenieure yennutet 'fenlen könnte. Schließlich bildete 
"ich das Größen,-erhältnis zwischen der Zahl der Ingenieure und der der Gelehr­
ten bereits 19,10 heraus, und darin yerursachte bloß der Krieg vorübergehend 
einen Bruch. Die Tendenz auf diesem Gebiete \I-eist gleichfalls eher in Riehtun g 
einer 'I-ellll auch lang;;amcren - Zunahme der Zahl yon Gelehrten im Ver­
gleich zu der der Ingenieure. 

Lnter Berücksichtigung dieser Ergänzungen kann zusammcnfassend fest­
gestellt 'I-erden, daß die technisch-intellektuelle Arbeit in der Soujetunion im 
Verlauf eIer letzten 80 Jahre durchschnittlich um 10°1) jiihrlich zugenommen hat. 

Die technisch-intellektuelle Arheit in den Vereinigten Staaten 

Gdegentlieh dn 1930 veramtalteten Yolbzählung wurden in (len Yprei­
lligten Staaten 151 000 Inhaber eint·~ Ingenieurdiploms gezählt. Im gleichen 
Jahre erhitclten Wtj tere "i 000 junge Llult'rikanis che Ingf~nieure ihr Diplom. 
Beriieksichtigt man dito jährlichen Au~fäll(' durch Ahkhen, Pt'n~ionierung, 

Erreichen der --iJter:,grenze L1SW., danll brachten (lie IWlwn Diplome in den 
Vereinigten StaateIl kaum eint· Yt·ränderung im Be~tand an Ingenieurell. :x ach 
den dreißigel' Jahren zeigt sieh eine langsame Zunahn1\' der Zahl VOll Ingenieu­
ren, eine \n>~('ntlieht:re AIHlnllng trat aber t'igentlit'h ('rst \1-ähn'!Hl dl'r Krieg~­
yorher(~itllng('ll im z\n·iten \'Cdtkrieg t·in.;; 

Die Znsamnlt'nfas:-;ullg eIn Zahl yun ah~oh-iert('n Ingenieuren in deli 
Y('n'inigtpl1 Staatpll \dihn'!H] t1('1' It·tztt·n 30 Jahrt' ergibt folgt·n(l .. ~ Bild: 

Zahl d~r ab,.,nlviert(·u 

(in 

19:-;11 ..... __ ....... _ ........ __ .. 
19:)') ......... _ ..... _ . . . . . . . . . .. [:) 
; (!lll ...... _ _ ______ ... _.. J '! 
19!~-;1:1 ....................... I-i 
194~ ............ _. _.. 31 
J lJ.::;!I ... _____ ......... _ ... _ .. __ . ~~ 

19::;1 .. ___ ...... . !:2 
J9~2 ....... ___ ._ ......... ;)0 

19.::;:1. _ .. __ . 2! 
19.:;·1 ....................... . 
10~~ .... ,... .... ......... ~~ 
19:)ü. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :~(I 

19 ~ ~ .. _ ... _ .... _ .. __ . _ . _ .. .. :\1 
19:18 ........................... ~.) 

\\-ie in der Suwjctllnioll la~"('n ;;ieh auch in dell YCl'einigtl'1l Staaten au!' 
dem Gt~bit·t tI .. I' Hnunbilllllllg YO!l Ingf'!lit'ul't'1l I1whrt·I'f' Pniodt'!l nkelllll'n_ 

G GegCll\\'ürtig erfohrt die Au:-:bilJull!! der techui:-,chell intelligellz in den YeI"einigten 
Staaten an 'SO Techl~i5chell~Clliver5itütell m;d auf 32 Spezialhoch"c1Il;!cll. Sie wird durch ~ah!­
rekhe Spezial-Betriehslehrkur-e und durch halbhctriehlicht~ ,\n-bildullg- erg:Üllzt. 

7 Olwe _-~grollomc!l. lIllr Hiircr der allgemcillell ,o,,'ie der Fakultüten für 13au- und 
Yerkehr,wesell l;lld für :\l!('!tri('htell!cc!lllik. -
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In der Sowjetunion war die Entwicklung yor dem Krieg gleichmäßig und 
lLach oben gerichtet, während in den Vereinigten Staaten zur gleichen Zeit eine 
Stagnation zu beobachten war und die Zahl der Ingenieure kaum zunahm. 
Während des Krieges war die Lage in der Sowjetunion auch auf diesem Gebiet 
schwierig, wogegen die Ingenieurausbildung in den Yereinigten Staaten unter 
dem Einfluß der Kriegskonjunktur ihren Höchststand erreichte. 1\ ach dem 

Übergang zur Friedensproduktion zeigt sich jedoch in dCIl USA ein Rückfall, 
in der Sowjetunion hingegen eine gleichmäßige, rasche Entwicklung. Sieht 
man bei der Heranbildung der Ingenieure auch in den Vereinigten Staaten 

-wie ,reiter oben in der Sowjetunion - yon der Periodizität ab, dann läßt 

sich feststellen, daß die Zahl der Ingenieure in den Vereinigten Staaten jährlich 
um et1t'a 5° ° zunimmt. 

1928 1930 1935 f9;() !9~5 1950 /955 1958 

Abb. :1 

Lm feststellen zu können, im\-ie'l"eit cla~ hereehnete Tempo die Zunahme 
der teehnisch-intellektucllen Arbeit zum Ausdruck hringt, ,,-ird es aueh hier 
erforderlieh sein, die im Falle der SO'I-jetunion bereit" erwähnten Umstände 
in Erwägung zu ziehe!l. 

Auch hier muß berüeksichtigt werden, 'I-ie sich die Zahl der Ingenieurf' 
zur Zahl der sonstigen Hochschulahsob;entcn (aho clfr :\icht-Ingenieure) in den 
einzelnen Zeitab5chnitten yerhält. Hierüber gibt folgende Tabellf' Aufschluß: 

Jahr 
Zaul der In!!cnieure in 
Prozenten ;ämtlichcr 
Hoch3chulab::oIYf'utcn 

1926-30 ...................... . 
1931-35 ...................... . 
1936--10 ...................... . 
1941-l5 ...................... . 

8 
n 
Ü 

19:;0 ........................... 12 
1951-53 ....................... 10 
1954-;;;; ...................... . 8 

In den Vereinigten Staaten ist der Anteil der Hörer tec1miseher Univer­
sitäten an der Gesamtzahl sämtlicher Hochschüler wie in den kapitalisti­
schen Ländern allgemein - niedriger als in der Sowj etunion, wo er gegenüber 
dem amerikanischen Anteil yon 8-12% im Durchschnitt 30~,0 beträgt. Wäh-
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rend der untersuchten 30 Jahre gab es in den Vereinigten Staaten zwar Schwan­
kungen, im wesentlichen änderten sich jedoch die Verhältnisse auf diesem 
Gebiet nicht. 

Bei der Beurteilung des Hochschulunterrichts in den Vereinigten Staaten 
muß aber berücksichtigt werden, daß an den technischen Hochschulen im 
Vergleich zu anderen Ländern in höherer Zahl Physiker, Chemiker und Mathe­
matiker ausgebildet werden. Schätzungs'weise arbeiten rund 20% der Absol­
venten dieser Fächer später in Arbeitskreisen, die Ingenieuren vorbehalten 
sind. Zieht man auch dies in Betracht, dann schwankt der Anteil der Heran­
bildung von Arbeitskräften für Ingenieurarbeiten zwischen 15 und 18% sämt­
licher Hochschüler. 

Größere Schwierigkeiten bereitet die Beurteilung der Frage, ,\ie sieh in 
Amerika die Zahl der Ingenieure zu jener der Techniker verhält, da man sich 
diesbezüglich nur auf ganz vage Schätzungen zu stützen vermag. Techniker 
werden nämlich in Amerika für gewöhnlich innerhalb der Betriebe, häufig 
auf Spezial-Betriebsschulen und -kursen ausgebildet. Aus den bestehenden 
Arbeitskreis-Proportionen zu schließen, ist jedoch die Zahl der Techniker im 
Vergleich zu jener der Ingenieure in Amerika ebenso im Zunehmen begriffen 
'wie in der Sowjetunion. 

Das Verhältnis der Gelehrtenzahl zur Zahl der Ingenieure und das Pro­
blem der Gelehrten überhaupt trat 'während dei' Krieges und besonders nach 
dem Krieg in elen Vordergrund. Eine Betrachtung der rohen statistischen 
Daten läßt erkennen, daß die die Gelehrtenarbeit mehl' oder weniger zum Aus­
druck hringende \\is~enschaftliche Qualifikation von den dreißiger Jahren his 
19'15 kaum zunimmt. Er~t nach dem Kriege zeigt sich ein Anwachsen der höhe­
ren wissenschaftlichen Qualifikation. eine Zunahm\' der Zahl jener, die den 
Doktorgrad el'l'l·iehen. 

Jahr 

Zahl der an H.merikani;:;cbl'!l 
T.JI1iver~itäten 

zn Doktoren promfJ~ 
yierten Hiirer 

19::\0. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1000 
1935 ......................... 1500 
19·11) ......................... 18011 
19·15. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 800 
19·18. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2::!OO 
1950 ......................... 3600 
1955 ......................... ·1900 

Das Verhältnis der Gelehrtenzahl zur Zahl der Ingenieure 'wurde in den 
Vereinigten Staaten schon vor dem Krieg, besonders aber während des 
Krieges und unmittelbar nach dessen Ende cl urch den U mstancl beeinflußt, 
daß eine beachtliche Zahl emopäischer Gelehrter nach Amerika auswanderte 
odcr hillausgelangte. ~ 

8 Laut Schätzun2:cn hat ein "Viertel der amerikanischen Gelehrten "eine Studien nicht 
in den uSA absoh:iert.'" 
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Das gegenwärtige Verhältnis der Gelehrten- zur Ingenieurzahl veran­
schaulicht folgende Zusammenstellung: 

Jahr Ingeniemc Gelehrte Verhältnis 

1930 .......... 215 000 46000 1 : 0,2 

1956 .......... 500000 250000 1 : 0,5 

Wenngleich das Tempo der Zunahme bei den wissenschaftlichen Qualifi­
kationen und bei der Erlangung des Doktorgrades langsamer ist als bei den 
Ingenieurdiplomen, zeigt sich bei dem Verhältnis Gelehrte: Ingenieure dennoch 
eine raschere Erhöhung. Wie bereits erwähnt, ist dies u. a. darauf zurückzufüh­
ren, daß das ,\issenschaftliche Forschungs- und Entwicklungsniveau in den 
Vereinigten Staaten durch die in den letzten Jahrzehnten ausgewanderten und 
durch die vor den faschistischen Verfolgungen geflüchteten europäischen Ge­
lehrten weitgehend verändert und erhöht wmde. Freilich stellt dies nur eine 
vorübergehende Erscheinung dar, da die Möglichkeit, die Zahl wissenschaftlich 
tätiger Gelehrter durch europäische bzw. eingewanderte Gelehrte zu erhöhen, 
letzten Endes dennoch beschränkt ist, so daß man es versteht, wenn in den 
letzten Jahren zahlreiche Studien und Berichte von einer »Rückständigkeit in 
der wissenschaftlichen Forschungsarbeit« sprechen. 

Zusammenfassend läßt sich also die Schlußfolgerung ziehen, daß in der 
Hochschulstruktur der Vereinigten Staaten in den letzten 30 Jahren keine 
Veränderungen eingetreten sind: auch Wt+,t das Verhältnis der Zahl von 
Ingenieuren zur Zahl von Technikern sowie das Verhältni~ der Zahl von 
Ingenieuren zur Zahl der Gelehrten darauf hin, daß eher eine Zunahme der 
technisch-intellektuellen Arbeit zu verzeichnen war, ,\-ie sie in dieser Stärke 
aus der Zahl absoh-ierter Ingenieure nicht vermutet werden kann. Unter 
Berücksichtigung der vorangegangenen Ausführungen vermehrte sich die tech­

nisch-intellektuelle .-1rbeit in den Vereinigten Staatcn im Laufe der letztL·ergan­
genen 30 Jahre um anniihemd .5 --.5,.5 0 

() jiihrliclz. 

Üher das Entwicklungstempo der Industrie 

:::\achdem wir yorstehend geprüft hahen, wie sich die technisch-intellek­
tuelle Arbeit größcnmäßig gestaltet hat, wollen wir uns nun der Entwicklung 
in der Industrie der heiden Länder zu wenden. 9 

Im Jahre 1929, von dem an ,dr die größenmäßige Gestaltung der tech­
nisch-intellektuellen Arbeit untersuchen, übertraf die industrielle Produktion 

9 Das Tempo der Produktionssteigerung in der Industrie ist eines der yolkswirtschaft­
lieh und statistisch am besten erfaßten Gebiete. Die hier benützten Daten stammen zum 
Großteil au;; einer Publikation des sowjetischen .\kademikers Strumilil1. 
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der Sowjetunion wenn auch nicht hedeutend - diejenige der Vorbiegszeit. 
Von 1929 an gestaltete sich die industrielle Produktion in der Sowjetunion 

folgendermaßen: 

Höhe der industriellen Index % 
Jahr Produktion (1913 = 100) 

plilliarden Rubel) 

1929 .......... 10,7 158 

1937 .......... 39,7 588 

1950 .......... 100,0 l-±76 

1955 .......... 184,0 2729 

1956 .......... 204,0 3021 

1957 .......... 22-1.0 3320 

Auch auf dem Gebiet der industriellen Produktion zeichnen sich die 
hereits früher erwähntcn Entwicklungsperioden, die Perioden der Vor- und der 
l\" achkriegszeit ab. Während der fraglichen 30 Jahre erreicht das durchschnitt­
liche Entwicklungstempo in der industriellen Produktion der Sowjetunion rund 

10% jährlich. 
Dieses durchschnittliche jährliche Entwicklungstempo kommt zustande, 

indem es 

zwischen 1930 und 1940 um jährlich 16,5'J 0 an:-itieg. 
z\l-ischell 1941 und 1945 um jährlich L 7° 0 sank, 
zwischen 1945 und 1955 um jährlich 15,9° <) anstieg. 

Die industrielle Produktion in den Vereinigten Staaten gestaltete sich 

III der gleichen Zeitspanne ,"on 1929 an geuchnet folgendermaßen (gleich-

falls in Rubel gerechnet): 

Höhe der indu~tricliell Index % 
Jahr Produktion (1913 = 100) 

pIilliarden Rubel) 

1929 .......... 123 196 

1937 .......... 126 202 

1950 .......... 245 391 

1955 .......... 304 485 

1956 .......... 312 499 

1957 .......... 312 499 
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Die durchschnittliche jährliche Zuwachsrate in der industriellen Produk­
tion der Vereinigten Staaten beträgt mithin 3,2%. Sie errechnet sich 'wie folgt: 

Zwischen 1930 und 1940 jährliche Zunahme 1,0~~, 
zwischen 1941 und 1945 jährliche Zunahme 9,8%, 
zwischen 1945 und 1955 jährliche Zunahme 4,7%. 

Bei Beurteilung der Zuwachsraten in der industriellen Produktion lohnt 
es sich zu untersuchen, 'wie sich das Produktionsniveau in der Sowjetunion. zu 
dem der Vereinigten Staaten verhielt und wie es sich im Vergleich zu letzterem 
änderte. Nach Strumilin zeigte die industrielle Produktion in der Sowjetunion 
im Verhältnis zu derjenigen in dcn Vereinigten Staaten in den letzten 30 Jahren 
folgenden Verlauf: 

Jahr 

Industrielle Produktion 
in der SowjetuniOll 

in Prozenten derjenigen 
der Ver. Staaten 

19~9......................... 8,7 
1937. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 31.5 
1950 ......................... 40.8 
1955. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 60:;; 
1956 ......................... 65.4 
1957 ......................... 71,8 

In der Sowjetunion machte also 1957 die industrielle Produktion 72% der 
in den Vereinigten Staaten festgestellten Produktion aus. Strumiliu stellte 
Berechnungen darüber an, wie sich das Verhältnis z,yischen den Produktions­
ziffern der beiden Staaten in der folgenden Zeit gestalten wird. Seine Berech­
nung erstreckte sich auf zwei Gesichstspunkte bzw. Perioden. Zum ersten 
berechnete er, wie vieler Jahre es bedarf, bis die Sowjetunion die Vereinigten 
Staaten hinsichtlich des allgemeinen Umfanges ihrer industriellen Produktion 
einholt bzw. überflügelt. Da die Bevölkerungszahl in der Sowjetunion um rund 
20% höher liegt als die in den Vereinigten Staaten, errechnete Strumilin zum 
zweiten, wieviel Zeit die Sowjetunion benötigen wird, um die Vereinigten Staa­
ten auch in der Pro-Kopf-Produktion einzuholen bzw. zu übertreffen. Beide 
Berechnungen wurden in zwei Variationen (I und II) durchgeführt. In beiden 
Fällen geht Strumilin von dem bereits erreichten Produktionsniveau aus, um 
in einem Fall auf der Voraussetzung weiterzuschreiten, daß die SO'wjetunion 
das bisherige Ent,~icklungstempo beibehält, im zweiten Fall hingegen die 
»schlechteste« Eventualität zu supponieren, daß sich nämlich das sowjetische 
Entwicklungstempo mit zunehmender AIlIläherung an den Umfang der ameri­
kanischen Produktion »verlangsamt« und deren Entvvicklungstempo über­
nimmt. 

Den Berechnungen Strumilins zufolge vermag die Sowjetunion im Falle I 
die Vereinigten Staaten in der Gesamtproduktion bereits 1962 zu überflügeln, 
während sie hierzu in der Pro-Kopf-Produktion noch weitere zwei Jahre benö-

7 Periodica Polytechnica EI. IVi4. 
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tigt und spätestens 1964/65 an die Spitze vorstoßen kanu. Im Falle II kann die 
Sowjetunion, obwohl das Tempo des Fortschritts irreal verlangsamt angesetzt 
ist, die 'Vereinigten Staaten auf dem Gebiet der Gesamtproduktion hereeh­
nungsgemäß hereits 1964, in der Pro-Kopf-Produktion hingegen spätestens 
1970;71 üherholen. 

Die Sowjetunion nähert sich auf dem Gebiet der ülClustriellen Produktion 
in zunehmendem l\Iaße den Produktionszifferu des höchstentwickelten kapita­
listischen Landes und wird diese voraussichtlich innerhalb eines Jahrzehnts 
einholen, ja sogar üherflügeln. Die im 'Vergleich zu den kapitalistischen Län­
dern schnellere, gleichmäßige Entwicklung stellt das gemeinsame Resultat 
zahlreicher 'Voraussetzungen dar, so H. a. ein Ergehnis der Tatsache, daß die 
Heranhildung der technischen Intelligenz und die technische und wissenschaft­
liche Arheit im 'Vergleich zu den Yerhältnissen in den kapitalistischen Ländern 
eine bessere Entwicklung zeigt. Diese Entwicklung hat dazu geführt, daß die 

Sowjetunion die Vereinigten Staaten in der Gesamtzahl von Ingenieuren bereits 
zur Zeit des zweiten W'dtkrieges, im 'Verhältnis der Zahl von Ingenieuren zur 
Gesamthevölkerung hzw. zur Zahl der in der industriellen Produktion heschäf­
tigten \Verktätigen hingegen in den Jahren 195.5,5610 erreicht und seither 
hereits weit üherflügelt hat. 

Einige Schlußfolgerungen 

Im Verlauf unserer hisherigen Ausführungen hefaßten wir unE mit euu­
gen grundlegenden Prohlemen und einigen wichtigeren Zusammenhängen auf 
dem Gehiet der technisch-intellektuellen Arheit: 

1. W'ir wiesen nach, welchen Verlauf die die technisch-intellekt uelle 
Arheit repräsentierende Heranhildung von Ingenieuren in den heiden wirt­
schaftlich hochentwickelten Ländern 'während der letzten 30 Jahre genommen 
hat. Auf Grund der Daten üher den 30jährigen Zeitabschnitt ermittelten wir 

die Zuwachsrate in der Heranbildung HlIl Ingenieuren, die in der Sonjetunion 
trot:; der kriegsbedingten Ausfälle doppelt so hoch lag teie im hüchstenflcickelten 

kapitalistischen Land. Die Daten dieser 30 Jahre ließeIl deutlich erkenIlen, daß 
sich auf diesem Gehiet in heiden Ländern mehrere Perioden Vor- und 
Nachkriegc:perioden mit der dazwischen liegenden Periode des Krieges -
unterscheiden laSSell. Vor dem Kriege yerlief die Zunahme in der SowjetunioIl 
gleichmäßig und in raschem Tempo, während in den Vereinigten Staaten eine 
Stagnation, ja sogar ein Rückgang eintrat. Im Kriege zeigt die Heranbildullg 
von Ingenieuren in der Sowjetunion einen Stillstand, wogegen sich in den rSA 

10 Im .Iahre 1956 gab e" in der Sowjetulliclll rund 700 O()o. in ,!t-u Yereini!!t!'Il Staaten 
500000 Diplomingenieure. Da die Beviilkerung:,zahl der 5owjetunioll um rund ~Oo" höher 
liegt aL. c1ie der 1'5-\, :,teht die Sowjctuniou nicht bloß ,dHllnt. -ollc!Prn aur'h ft'lati,' an rler 
Spitze. 
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eine konjunkturelle Zunahme ergibt. :\"ach dem Kriege erreichte die Sowjet­
union in yerhältnismäßig kurzer Zeit das Yorkriegsniyeau, und auch seither 
zeigt sieh dort eine kontinuierliche, gleichmäßige Fortentwicklung, in elen USA 
hingegen ein starker Rückfall nach der Kriegskonjunktur und eine auch gegen­
"wärtig anhaltende Stagnation. 

2. Vom Gesichtspunkt der technisch-intellektuellen Arbeit prüften ·wir 
den Yerlauf der industriellen Produktion und das Tempo eler Proeluktionsstei· 

germIg in der Industrie während der untersuchten 30 Jahre. Von der bereits 
beschriebenen periodischen Schwankung abgesehen, liegen die jährlichen durch­
schnittlichen ZUlcachsraten der industriellen Produktion und das Anwachsen der 
technisch-intellektuellen Arbeit nahe beinander, und ein iihnlicher Zusammenhang 
besteht auch in den Vereinigten Staate11. 

Den ühlichen Korrelationsherechnungcn gemäß ist die Beziehung zwi­
schen dem Tempo der Produktionssteigerung und der Zunahme der technisch­
intellektuellen Arheit in der Sowjetunioll um 0,9 höher und liegt in den USA 
um 0,8, cl. h. in beiden Ländern läßt sich eine »enge« größel1mäßige Anderungs­
beziehung zwischen der technisch-intellektuellen Arbeit und dem Entwicklungs­
tempo der Produktionssteigerung in der Industrie beobachten. 

Die hesprochenen Daten ließen erkennen, daß die Produktion der So·wjet­
union im Jahre 1955 rund 60~o der industriellen Erzeugung in elen Vereinigten 
Staaten erreichte, und daß sie hinsichtlich der Zahl der Ingenieure schon zu 
jener Zeit - 1955 - auf dem Niyeau der Vereinigten Staaten stancl. In bezug 
auf eine iiußerstwichtige Voraussetzung des technischen Fortschritts hat die Sow­
jetunion mithin die kapitalistische Produktion um rlmd zehn Jahre früher erreicht. 
In der sozialistischen Wirtschaft besteht die lYlöglichkeit und es verhält sich 
auch in Wirklichkeit so -, daß sich eine solche Bedingung, wie etwa die lcissen­
schaftlich-technischen Kenntnisse, im Vergleich zur Produktion nicht nachtriiglich, 
sondern gleichzeitig, in gezclssem Umfang schneller entzeickelt, und daß diese Vor­
bedingung des technischen Fortschritts als bestimmender Umstand figuriert, dessen 
Größe in enger fVechseln'irkung mit dem Tempo der Produktiollsfortsclzritte zur 
Entfaltllng gelangt. 

Die Tatsache, wonach die technisch-·wisscIlschaftliche, die Ingenieur­
und Techniker-, mit einern "-ort die technisch-intellektuelle Arheit eine der 
Voraussetzungen für die Entwicklung der Produktion bildet, ist auch den 
Ökonomen der kapitalistü:chen Staaten nicht unbekannt. In den letzten Jahren 
wurden in fast allen Staaten Berechnungen angestellt und Feststellungen 
gemacht. Doch während sie die Mittel und Wege zu ihrer Ven\-irkliehung su­

chen, stoßen sie auf die "'-ielersprüche des Kapitalismus und sind außerstande, 
die Yoraussetzungen einer planmäßigen, gleichmäßigen und raschen Entwick­
lung der technisch-intellektuellen Arheit zu schaffen. 

Die Erfahrungen der Sowj etunion zeigen, daß dic größenIl1äßige Gestal­
tllng der techni~eh-illtellektuellen Arbeit in der >'ozialistisehen "iirtschaft nicht 
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spontan yor sich geht und keineswegs eine Funktion konj unktureller Schwan­
kungen hildet, daß sie Yielmehr ein Produkt der bewußten Erkenntnis und das 
Resultat der planmäßigen Lenkung der Volkswirtschaft darstellt. 

Schließlich muß bemerkt werden, daß sich die Daten der beiden Länder 

zwar für Berechnungszwecke, zur Aufdeckung der Grundtendenzen und der Ent­
uicklungsproportionen eignen, daß sie jedoch keine geeignete Grundlage für den 
Vergleich des tatsächlichen lViveaus der tecllllisclz-intellektllellen Arbeit in den 
beiden Ländern bilden. 

Die ange,randte Methode ist in erster Linie deshalb ungeeignet, weil die 
Zahl der Ingenieure nur die mengenmäßige Seite der technisch-intellektuellen 
Arbeit zum Ausdruck bringt, also nicht auch ihr Niveau und ihre Intensität 
anzeigt, ganz zu schweigen davon, daß zur technisch-intellektuellen Arbeit 
auch die Arbeit der Forscher, Gelehrten und Techniker, ja bis zu einem gewissen 
Grade auch die der Ökonomen hinzuzuzählen ist, und daß die Arbeit der techni­

schen Intelligenz zu einem nicht ger~ngen Teil auch durch das fachliche Niyeau 
der Arbeiterschaft bestimmt wird. 

Unterschiedlich ist die technisch-intellektuelle Arbeit auch in den ein­
zelnen Produktionszweigen. Es liegt auf der Hand, daß etwa die Nachrichten­
technik oder die Instrumentenindustrie einen in Größe und Qualität anderen 
Bedarf an Entwicklungs- und an technisch-schöpferischer Arbeit hat als bei­
spielsweise die Baustoffindustrie oder selbst einzelne Zweige der Maschinen­
industrie. Um also die Lage in den beiden Ländern vergleichen und daraus fol­
gern zu können, in welchem der beiden Länder die technisch-intellektuelle 
Tätigkeit auf höherem Ni\'Cau steht, müßte man auch die Unterschiede in 
Betracht ziehen, die im Produktionsgefüge der beiden Länder bestehen. 

Einen der empfindlichsten Punkte eines solchen Vergleichs bilden die 
Techniker. Die Ingenieurarbeit an sich bildet trotz der Verschiedenheit der 
Ausbildung bis zu einem gewissen Grad zablreiche Möglichkeiten zu Verglei­
chen, so daß auf diesem Gebiet die Abweichungen zwischen den einzelnen Län­

dern verhältnismäßig geringer sind als hinsichtlich der Vorkenntnisse, die zur 
Verrichtung der Arbeit eines Technikers verlangt werden. In einzelnen Län­
dern - so beispielsweise auch in den Vereinigten Staaten wird man größten­
teils auf Grund der Betriehspraxis zum Techniker, während sich die Techniker 
anderwärts aus einem gewissen Kreis yon Fachingenieuren rekrutieren und in 
gev,issen Fällen Mittelschulhildung gefordert wird. Häufig f3ind auch die Fälle, 
in denen sich ein Teil der Arheiter die Kenntnisse eines Technikers im Betrieh 
aneignet, ohne üher irgendeine Schulaushildung zu yerfügen, während anderer­
seits Techniker mit Mittelschulbildung in Yielen Fällen als Arbeiter tätig 
sind. 

Die technisch-intellektuelle Arbeit ist ein weites Gebiet, dessen Erfaf3sung 
äußerst umständlich ist, da sich zwischen den yerf3chiedencn Ländern großc 
Unterschiede zeigen und auf diesem Gebiet bloß die ersten Schritte zu inter-
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nationalen Gegenüberstellungen getan wurden, so daß man bisher nur zur 
Aufdeckung einiger weniger Beziehungen gelangt ist. 

Die sozialistischen Länder entfalten und gestalten die technisch-intellek­
tuelle Arbeit planmäßig, weshalb sie den Fragen des Bedarfs an Ingenieuren 
und Technikern sowie den Fragen der Versorgung mit den erforderlichen Kräf­
ten besondere Aufmerksamkeit widmen. In Ungarn ist gegen-wärtig im Zuge 

der Vorbereitung des zweiten Fünfjahrplans eine eingehende Abwägung und 
Analyse im Gange, und j ede5 Unternehmen, jede Institution er-wägt und plant 
den vorhandenen Bedarf an Ingenieuren und Technikern. Diese für jede Pro­
duktionseinheit durchzuführenden, eingehenden analytischen Berechnungen 
bilden die Grundlage für das Kapitel »Bedarf an Ingenieuren und Technikern 
und Versorgung mit diesen« im zweiten Fünfjahrplan und im perspektivischen 
Fünfzehlljahrplan. Darüber hinaus werden jedoch in der volkswirtschaftlichen 

Planung die allgemeinen Entwicklullgstendenzen und die allgemeinen Bezie­
hungen in Betracht grzogen. Hirrzu wünseht auch diese Studir heizutragen. 

ZU5am menfassung 

Die Abhanulung i~t in uer Hauptsache dem Gmfang der techni,;ch-intellektllellen Arbeit. 
ferner dem Zusall1ll1er~han~ zwischel{ inuustrie!ler Prod{;ktion einerseits und der Geiehrten< 
Ingenieur- und Technikerarheit andererseits ~ewidmet. Sie berichtet über die dreißigjährige 
Ent\\-icklung in der Sowjetunion und über die Größcll\'erhältnis5e zwischen Gelehrten-. Inge· 
nieur· unu Teclmiker,Z'lhl. Yerfa-ser ermittelt für die Sowjetunion und für die Yereini~ten 
Staaten \'on Amerika die durchschnittliche jährliche Zuwachsrate in der technisch·intellek­
tuellen Arbeit. Sie betrug in (len Jahren zwiC('hen 1923 uml 19,18 in der Sowjetl!nion jährlich 
lO~;J' in den eSA jährlich :;"". E>. wird nachp:cwie:scu, daß in heiclm Ländern eine enge Korre­
lation zwi:,chen dem Entwicklungstcm]>o der Prorluktion""teigerung iu der Indu:strie und der 
jährlichen Zunahme der techni-ch·intelkktnrlIcn Arbeit hzw. der Tugeuieurausbildung be­
steht. 

Der l'uter:SGhied in der Entwicklung der heiden L:indcr auf dic"cm Gebiet he:,teht 
clariu, daß die Sowjettllliou. obzwar "ie 19~~ ,:;() Bur etwa 6(1"" ,.leI' iucll1"triellen Produktion 
der l-SA erreichte, 1956 da" hi;ch-tentwkkelte kapitali:sti-ehe Land in der ab:,olutcn und 
relatiyen Zahl yon Ingeuiellrcn bereit" erreicht und :seither "-eit über,chrittell hat. Iu dieser 
wichtigeu YoraUs5etz;;llg der indll,triellen Eutwickluug, in der tcehni"'hen Kultur, -teht 
heute ~('hon die Sowjetuniou an der Spitze. und dies l,ildet die Gewühl' dafür, daß sie anf dem 
Gebiet der Güterprodukti'ln ,L- hijebl(,lltwickellc k"l'itali-ti-ehe Land erreichen uml üher­
flügeln wird. 
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